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+++ Krieg in der Ukraine +++

SoabhängigsindwirvonRusslandsGas
Über JahrzehntehatEuropa zugelassen, dass es immer stärker aufPutinsErdgas angewiesen ist. Das
kannsich zwarwieder ändern.DochdieUmstellungdesEnergiesystemswirdhart.VonJürgMeier

AmMontag anerkannte der russische
Präsident Wladimir Putin die se-
paratistischen Gebiete imOsten der
Ukraine, am Dienstag beschloss

Deutschland Gegenmassnahmen. Das Land
sistierte die Inbetriebnahme der bereits
fertiggestellten russischen Gaspipeline Nord
Stream 2, die russisches Gas direkt nach
Norddeutschland bringen sollte. Die Reaktion
folgte umgehend. Der frühere russische Präsi-
dent und Putin-Vertraute Dmitri Medwedew
twitterte höhnisch, er heisse Europa in einer
Welt willkommen, in der Gas bald das Dop-
pelte kostenwerde.
Zwar versuchten Energieexperten, die

Gemüter zu beruhigen. Die Pipeline sei ja
noch gar nicht in Betrieb, darum werde der
Entscheid der deutschen Regierung nicht zu
höherenGaspreisen führen. Der Gegenbeweis
folgte auf dem Fuss. Am Donnerstag schoss
Europas Gaspreis rund 60 Prozent in die
Höhe – das ist der schnellste Anstieg, den es
jemals innerhalb eines Tages gab.
Der Grund für die Panik amMarkt: Europa

ist längst abhängig von Russlands Gas. Ob
Nord Stream 2 in Betrieb geht oder nicht, än-
dert daran nichts Grundlegendes. 20 Prozent
der in Europa verbrauchten Energie stammen
aus Gas, und davon wiederum kommen
knapp 40 Prozent aus Russland. Das Gas
fliesst über eine ganzeReihe Pipelines,welche
Produzenten und Verbraucher fest aneinan-
derketten. Zwar verbraucht Europa auch viel
russisches Öl, doch dieses lässt sich viel ein-
facher ersetzen,weil ein riesiger internationa-
lerMarkt besteht undEuropa damit vielmehr
andere Lieferanten zur Verfügung stehen.

Mit dem Einmarsch Russlands in die
Ukraine stellt sich nun die Frage: Wie kommt
Europa aus dieser Abhängigkeit wieder
heraus? «Wir müssen als Erstes alle anderen
Quellen anzapfen», sagt Energieexperte Georg
Zachmann von der unabhängigenDenkfabrik
Bruegel. Die wichtigste von ihnen trägt die
Abkürzung LNG, was «liquefied natural gas»
bedeutet, also verflüssigtes Erdgas. Dabei
handelt es sich um Gas, das nach der Förde-
rung nicht durch Pipelines an seinen Bestim-
mungsort gepumpt wird. Es wird in grossen
Industrieanlagen verflüssigt undmit Schiffen
über dieWeltmeere geschickt.

LNG-Schiffe legen überall an
Der Vorteil: Die Schiffe können überall da an-
legen, wo es Terminals gibt, um sie zu leeren.
Das verringert die Abhängigkeit von Pipelines.
An den Küsten der EU-Staaten gibt es 26 Ter-
minals, die bisher rund 25 Prozent des Gas-
bedarfs decken konnten. Seit Ausbruch der
Gaskrise im letzten Jahr sind die LNG-Liefe-
rungen nach Europa deutlich gestiegen. Gas-
produzenten haben die Zeichen erkannt. So
gehen in den USA Terminals in Betrieb, die
mehr Flüssiggas nach Europa liefern sollen.

Wichtig ist Erdgas auch für Europas Strom-
versorgung, Dutzende europäische Gaskraft-
werke produzieren damit. Sollte das Erdgas
ausbleiben, gäbe es einige kurzfristig mög-
liche Gegenmassnahmen, wie Zachmann
erklärt. So verfügt Deutschland über eine so-
genannte Netzreserve. Das sind Kohlekraft-
werke für den Notfall mit einer Leistung von
6,6Gigawatt, die vermehrt eingesetztwerden
könnten. ZumVergleich: Das entspricht sechs-
mal der Leistung des AKWGösgen, des zweit-
grössten Schweizer Kernkraftwerks. Zudem
verfügt Deutschland noch immer über Kern-
kraftwerke mit einer Leistung von rund
4 Gigawatt, die Ende 2022 eigentlich abge-
stellt werden sollten. Allerdings istwegen feh-
lendenBrennstoffs fraglich, ob diese plötzlich
länger betriebenwerden könnten.
Weil kaum alles russische Gas ersetzt wer-

den könnte,muss sich Europa laut Zachmann
auch überlegen, wie es die Nachfrage senken
könnte. Etwa indem verbrauchsintensive
Industrien ihre Produktion zeitweise herun-
terfahren oder Haushalte die Thermostate
ihrer Gasheizungen tiefer einstellen.
Zumindest vorerst erscheint das drama-

tischste Szenario – ein vollständiges Ausblei-
ben russischer Lieferungen – als unwahr-
scheinlich. Am Freitagabend meldete die
Nachrichtenagentur Bloomberg, Russland
habe die Lieferungen nach Europa wieder
erhöht. Dies, nachdem die gegenMoskau ge-
richteten US-Sanktionen den Energiesektor
explizit ausschlossen. Es ist aber klar: Europas
Wirtschaft wird so oder so leiden, denn die
Gaspreise dürften hoch bleiben. Wie enorm
die Preissteigerungwegen der aktuellenKrise

ist, zeigt sich im langfristigen Vergleich: Zeit-
weise kletterte der Preis für Erdgas mit Liefe-
rung imkommendenKalendermonat auf über
120 Euro proMegawattstunde. Vor einem Jahr
lag dieser Preis noch bei 17 Euro, im Sommer
2021 gar nur bei 3 Euro – vierzigmal tiefer.
Für Europa schafft das ein Problem. Denn

der Kontinent muss möglichst rasch anfan-
gen, seine stark geleerten Gasspeicher zu fül-
len, um sich auf den nächstenWinter vorzu-
bereiten. Pendelt sich der Gaspreis bei 80
Euro ein, wird das die EU-Länder 80Milliar-
den Euro kosten, wie Georg Zachmann be-
rechnet hat – falls es dann auch tatsächlich
genug Erdgas auf denMärkten zu kaufen gibt.

Auch in der Schweiz wird es teurer
Die Preisentwicklung trifft auch die Schweiz.
Denn sogar im Land der Wasserkraftwerke
undder AKW ist Gas der drittwichtigste Ener-
gieträger, unerlässlich für das Heizen von
Wohnungen oder für Produktionsprozesse in
Unternehmen. Gemäss einer Auswertung des
Energiedienstleisters Enerprice haben Gas-
lieferanten zum Beispiel in Zürich und Zug
ihre Preise für grosse Industriekunden seit
2020praktisch verdoppelt. Ähnliches berich-
tet der Energieberater Ompex. «Die Konsu-
menten müssen sich darauf einstellen, dass
die Zeiten günstiger Gaspreise vorerst vorbei
sind», sagt Experte Daniel Germann.
Auch auf die Stromkunden kommt Unge-

mach zu. Denn all jene Versorger, die Privat-
kunden und KMU beliefern, müssen spätes-
tens diesen Frühling den Strom einkaufen,
den sie ihren Kunden ab 2023 liefernwerden.
Weil der Gaspreis auch den Strompreis in die

17%

So hoch ist der
Anteil Russlands
an der globalen
Gasproduktion.

700Mio. $

Das ist der Betrag,
den Europa und die
USA für Öl und Gas
aus Russland aus-
geben – pro Tag.

40%

So hoch ist der An-
teil von russischem
Gas in Europa.

Russland ist ein
Öl- und Gasriese

«Wir solltendieKrise
nunnutzen, um
Widerstände gegen
denAusbauder
erneuerbarenEnergien
zuüberwinden.»
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Um ihre Abhängig-
keit von Russland
zu brechen, will die
EU mehr Flüssiggas
(LNG) importieren:
Im Bild ein voll be-
ladener japanischer
Gastanker.
(17. Dezember 2021)

Höhe treibt, deutet alles in die gleiche Rich-
tung: Das wird teuer. Manche Versorger kön-
nen den Anstieg dank Strom aus eigenen
Kraftwerken zwar dämpfen. Bei allen anderen
«erwarte ich grosse Preiserhöhungen», sagt
René Baggenstos von Enerprice.
Angesichts dieser Entwicklungen werden

bereits Rufe laut, in ganz Europa die erneuer-
baren Energienmassiv auszubauen, insbeson-
dere die Photovoltaik und die Windenergie.
Doch ist esmöglich, sich so aus der Abhängig-
keit von Russlands Gas zu befreien? «Im Prin-
zip ja», sagt Bruegel-Experte Zachmann. Er
verweist auf das Ziel, das Deutschland bereits
vor der Ukraine-Krise fasste: Das Landwill bis
2030 einen Anteil von 80 Prozent erneuer-
baren Energien erreichen. «Wir sollten die Kri-
se nutzen, umWiderstände gegen denAusbau
der Erneuerbaren zu überwinden», sagt er.
Die Güterabwägung sehe jetzt völlig anders
aus,weil wir uns in einer Krisensituation samt
Energieknappheit befinden. «Es kann nicht
mehr sein, dass im Zweifelsfall immer gegen

den Bau von Windrädern, grossen Solar-
anlagen oderWasserkraftwerken entschieden
wird.» Setze Europa diesen Prozess politisch
klug auf, dann könne er als Katalysatorwirken
und Projekte ermöglichen, die sich bisher
kaumdurchsetzen liessen.
Ein vielversprechenderWegwäre auch der

Ausbau von elektrisch betriebenen Wärme-
pumpen. Sie sind viel effizienter als Gas-
heizungen – selbst dann, wenn der für ihren
Betrieb nötige Strom aus einemGaskraftwerk
stammt. Allerdings betont Zachmann: Solche
Programmebrauchen Zeit, und die technische

Komplexität ist hoch. Sollte es als Folge des
Krieges zu einer Wirtschaftskrise kommen,
wäre zudem offen, woher das Geld käme.

Der Umbau braucht Zeit
Damit zeigt sich: Eine so grosse Abhängigkeit
lässt sich nicht innertweniger Jahre auflösen.
Was zu einer letzten Frage führt: Wie kam es
überhaupt dazu?
Westeuropa begann in den späten 1960er

Jahren, Gas aus Russland zu importieren –
demKalten Krieg zum Trotz. Am besten lässt
sich das Denken dahinter am Projekt Nord
Stream 2 erklären, der soeben fertiggestellten
Pipeline, die russisches Gas direkt ins Herz
Europas liefern sollte. Deutschland glaubte,
sich damit mehrere Vorteile sichern zu kön-
nen. Der erste: Eine Erhöhung der Versor-
gungssicherheit, weil so die Ukraine umgan-
genwerdenkann, die seit Jahrenmit Russland
Konflikte hatte. Der zweite: Tiefere Gaspreise
im deutschen Markt, weil die ukrainische
Transitgebühr entfiele undder deutscheMarkt

zur zentralen Handelsplattform Europas ge-
worden wäre. «Nord Stream 2 war auch eine
Beruhigungspille für die deutsche Industrie,
damit sie den gleichzeitigenAusstieg ausKoh-
le und Atomkraft akzeptiert», erklärt Bruegel-
Experte Zachmann. Die Industrie verbraucht
inDeutschland rund40Prozent des Erdgases.
In Deutschlandmachteman sich noch eine

andere Überlegung: Die Pipeline werde nicht
nurmehrWettbewerb schaffen, sondern auch
die gegenseitige Abhängigkeit verstärken.
Denn Deutschland benötigt nicht nur günsti-
ges russisches Gas – sondernRussland ist auch
darauf angewiesen, sein Gas gewinnbringend
verkaufen zu können.
Doch etwas wurde nicht bedacht: Mit

einemAnteil von 40Prozent verfügt Russland
über eine enormeMarktmacht – ausgerechnet
das Land, dessen politische Interessen denen
der EU diametral entgegenlaufen. «All das
wurde ausgeblendet», kritisiert Zachmann.
«Jetzt hat sich dieses Denken als ein grosser
strategischer Fehler erwiesen.»

«NordStream2war auch
eineBeruhigungspille
fürdie deutsche
Industrie, damit sie den
Ausstieg ausKohle- und
Atomkraft akzeptiert.»
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